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Anſere Eiſenbahnen. 


Es gab einmal eine Zeit, und ſie liegt noch nicht weit 
hinter uns, in welcher die Fmanzminiſter der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten zu den geplagteſten Meaſchen zählten, die nicht viel ruhige 
Stunden hatten. Die Herren ſind auch heute nicht auf Roſen 
gebettet, aber ſchlimmer daran als ſie ſind doch die Leiler der 
deutſchen Staats⸗Eiſenbahnen, denen ſo unendlich viele ergebene 
Wünſche. beſtimmte Geſuche und energiſche Forderungen vorges 
tragen werden, daß ſie am Ende nicht mehr wiſſen, was ſie 
machen ſollen, und wo ihnen der Kopf ſteht. Und je größer das 
Eiſenbahnen-Reich, um ſo grötzer die Anforderungen. Am 
ſchlimmſten dran iſt deshalb der preußtſche Eiſenbahnminiſter, 
Herr Thielen, dem ſo viele Wünſche vorgetragen werden, daß, 
wenn er ſie alle erfüllen wollte, eine neue Steuer ausgeſchrieben 
werden müßte. Denn die Eiſenbahn Ueberſchüſſe reichen dazu 
nicht. Es ſolgt daraus, daß man von einer Staatsbahnver⸗ 
waltung nicht Alles und Jedes verlangen kann, nur deshalb, 
weil hier der Staat es iſt, welcher bezahlt, ſondern daß Maß 
und Ziel in Allem zu halten iſt. Auf der anderen Seite aber 
erwächſt auch einem Staats unternehmen als ſolchem die Pflicht, 
nicht allein nach baaren Einnahmen zu ſtreben, ſondern auch ſich 
in den Dienſt des Allgemeinwohles zu ſtellen, für die Hebung 
der wirthſchaftlichen Wohlfahrt und des Verkehrs zu ſorgen. 
Dieſe Pflicht iſt klar, wenn man zugiedt, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen nicht alle und jede Wünſche erfüllen können; die 
volle Erfüllung dieſer Pflicht wird aber erſt möglich ſein, wenn 
die Bahnverwaltungen ganz und gar auf eigene Füße geſtellt 
werden. Das iſt aber heute nicht der Fall. 

Nicht nur in Preußen, mehr oder weniger in allen deutſchen 
Bundes ſtaaten, die eigene Eiſenbahnen beſitzen, kann bie Eiſen⸗ 
bahnverwaltung nicht frei über ihre Einnahmen, noch weniger frei 
über ihre Ausgaben verfügen. Das letzte Wort ſprechen hier 
immer die Finanzminiſter. Von den Finanzminiſtern wird das 
Unterbleiben aller neuen Steuern und Steuererhöhungen gefordert; 
fie ſpuren aljo nach Kräften — es iſt in den deutſchen Bundes 
ſtaaten wohl nie ſo ſehr geſpart worden, wie heute — und 
nehmen außerdem Staats Einnahmen, wo ſich dieſelben bieten. 
Vor allen Dingen müſſen da die Eiſenbahneinnahmen herhalten, 
die überall einen beträchtlichen Theil der Deckung der allgemeinen 
Staatsausgaben ausmachen. Der Leiter der Staatsbahnver⸗ 
waltung wird vom Publikum beſtürmt, mehr oder minder koſt⸗ 
ſpielige Wünjhe zu erfüllen, der Finanzminiſter ſagt: Ich 
gebrauche Geld und noch mehr Geld! man kann ſich denken, daß 
da auch einem an mancherlei gewöhnten Beamten heiß werden 
kann. Ueber notlhwendige Eiſenbahn-Reformen werden heftige 
Reden gehalten, der Vertreter der Eiſenbahnverwaltung verſpricht 
und verſpricht, und 
ſchweigend die Eijenbahneinnahmen ein. Er gebraucht das Geld 
für allgemeine Staatszwecke und muß Geld haben. Wer will 
ihm etwas? 

In fremden Staaten, wo man weit mehr, als bei uns mit 
Privatbahnen operirt, bekümmern ſich die letzteren zumeiſt um 
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Die Magdalena des Correggio. 
Erzählung nach aktenmäßigen Quellen 
von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortjegung.) 

Die Anſicht des Gallerie. Inſpektors behielt denn auch 

am Ende der Berathung den Sieg, und die Gefahren, die 
dem unerſetzlichen Gemälde aus einer übereilten poltzeilichen 
Maßregel etwa hätten erwachſen können, waren damtt glücklich 

endet. 

N Hoffnungen aber die man auf das Erdloch bei dem 
Meilenftein und auf die Dummheit des Di bes geſetzt hatte, 
wurden vorerſt noch recht kläglich zu Schanden. Nachdem ſie 
vierundzwanzig Stunden lang ihren anſtrengenden Auſpaſſerdienſt 
verſehen hatten, erklärten die Forſtbeamten übereinſtimmend, daß 
ſich bis jetzt nichts Verdächtiges bei dem Steine habe blicken 
laſſen. Da man aber die kleine Erdhöhle unterſuchte, fand man 
ſie leer. Irgend Jemand hatte es alſo fertig gebracht, unter 
den Augen der Späher unbemeekt den Brief herauszunehmen, 
und es war tauſend gegen eins zu wetten, daß der Spitzbube 
ſelpſt das erſtaunliche Kunſtſtückchen ausgeführt hatte. Daß er 
noch einmal zurücktehren würde, nachdem er ſich durch den 
leeren Briefumſchlag getäuſcht ſah, war aber gewiß nicht anzu⸗ 
nehmen, und jo mußte denn die wohlweiſe Obrigkeit ihren 
ganzen Scharſſinn aufbieten, um ihm auf eine andere Art 
beizukommen. 


ohann Wogaz ſaß ‚a feiner Nichte und ſeinen beiden 
Dienftleuten bei dem einsahen Mittagsmahl, als ziemlich derb 
an die Stubenthür gepocht wurde, während man zugleich deutlich 
etwas wie das Klirren eines Säbels vernahm. Wogaß wurde 
für einen Moment todtenblaß, und ſeine Hand zitterte ſo, daß 
er kaum noch den zinnernen Löffel zu halten vermochte. Chriſtine 
aber erhob ſich unbefangen, um dem Einlaß Heiſchenden auf⸗ 
zuthun. Ein rieſenhafter Wachtmeiſter van den Gardereitern 
war es, der da auf der Schwelle ſtand. Mit ſcheuem Blick 
ſtreifte der Hausherr das ſchnauzbärtige Geſicht des unerwarteten 
Beſuchers; doch, beruhigte es ihn einigermaßen, als er das 


inzwiſchen ſackt der Finanzminiſter ſtill⸗ 


Freitag, den 6. März 


Wünſche des Publikums, welche Geld koſten, 
Geſellſchaften ſtreichen das Geld, welches ſie gewinnen, ein, und 
damit Baſta. Als wir in Deutſchland weniger Staats- und 
mehr Privatbahnen hatten, waren für die letzteren auch die 
Dividendengewinne maßgebend, und von einem aufrichtigen Ent⸗ 
gegenkommen dem Publikum gegenüber war nicht viel zu erkennen. 
Als dann aus den Privatbahnen Staatsbahnen wurden, beſſerte 
ſich viel — wenn jeder Deutſche wüßte, wie es auf jremd- 
ländiſchen Eiſenbahnen ſteht, er würde in Eiſenbahnfragen 
ruhiger und ſachlicher werden, — aber wir wünſchen auch von 
Staatsbetrieben mit Recht, daß wir nicht ſtillſtehen, ſondern 
weiter fortſchreiten. Eine Ermäßigung namentlich der Güter⸗ 
tarife wird von allen produzierenden Kreiſen mit Recht gewünſcht, 
und wenn auch weniger hartnäckig auf einer Ermäßigung der 
Perſonentarife beſtanden wird, ſo bleibt doch für genügende 
Verkehrsverbindungen noch immer Manches zu wünſchen übrig. 
Um aber hier wirklich etwas Poſitives erreichen zu können, iſt 
es zum Mindeſten für eine beſtimmte Zeit erforderlich, daß die 
Eiſenbahnverwaltung einige Freiheit der Verfügung über ihre 
Einnahmen behält, daß alſo eine Feſtlegung der Lelſtungen der 
Eiſenbahnverwaltung zu den allgemeinen Staatszwecken erfolgt. 
Soll fie Alles herausgeben, was von momentanen Ueber- 
ſchüſſen vorhanden iſt, dann bleibt für ihre eigenen Zwecke 
nichts. 

Eine ſpeziell dringende Angelegengeit iſt noch die Frag: einer 
Erhöhung der Gehälter der Staatsbahnbeamten. Sie iſt in den 
letzten Eiſenbahndebatten im preußiſchen Landtage ſehr eingehend 
erörtert, und was hier feſtgeſtellt wurde, iſt auch für manche 
ar dere Staatsbahnverwaltung zutreffend. Alle Redner, auch der 
Eiſenbahnminiſter ſelbſt, bezeichneten die Gehälter als zu niedrig, 
aber es wurde auch vom Reglerungstiſche bemerkt, bei der heutigen 
Finanzlage ſeien für die Erhöhungen keine Mittel vorhanden. 
Und dabei haben die preußiſchen Staatsbahnen einen Netto⸗Netto⸗ 
Ueberſchuß von 228 Millionen! Kann man da nicht ein paar 
Millionen abnehmen und ſie der Verwendung für allgemeine 
Staatszwecke durch den Finanzminiſter entziehen? Eine Abgren- 
zung der finanziellen Leiſtungen der Staatsbahnen für den Staat 
iſt ſehr wünſchenswerth ſchon im Intereſſe der Eiſenbahnbeamten, 
denn, wie der Miniſter Thielen ſelbſt ſagte: „Ein bequemes 
Leben haben unſere Eiſenbahnbeamten nicht.“ 


bligwenig. Die 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März. 

Der Kaiſer nahm am Dienſtag Abend beim engliſchen 
Botſchafter den Thee ein. Mittwoch früh machte der Monarch 
eine Spazierfahrt, hörte dann im Schloſſe den Vortrag des Chefs 
des Zivilkabinets und beſichtigte ſpäter das Atelier des Bild⸗ 
hauers Prof. Unger. Abends fand bei den Majeſtäten eine 
größere Tafel und hierauf muſikaliſche Solree ſtatt. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich treffen nach 
neuerer Beſtimmung nicht am Freitag nach Oſtern in Plön ein, 
ſondern erſt in der zweiten Hälfte des Monats April. Der 
———— — — — 2 —— — 


freundliche Lächeln ſah, mit welchem der Krieger das ſchöne 
junge Mädchen betrachtete. 

„Womit kann ich dem Herrn Wachtmeiſter dienen?“ 
er unterwürfig, indem er ſich nun ebenfalls aufrichtete. Seine 
Stimme klang dabei ſchon wieder ganz gleichmüthig, und nur 
auf dem Grunde ſeiner Augen flimmerte es noch wie von Miß⸗ 
trauen und Angſt. Sporenklirrend trat der Soldat vollends 
in's Zimmer und zog mit wichtiger Miene ein dickleibiges Notiz: 
buch hervor. 

„Seid Ihr der Feldbeſitzer Johann Georg Wogaz in eigener 
Perſon?“ 

„Ja, der bin ich freilich.“ / 

„Und habt Ihr im letzten Sommer auf Requijition des 
Herrn Oberſten von Dornthal dreimal Vorſpann geliefert?“ 

Sizerlich fiel dem Wogaz in dieſem Augenblick eine Bergeslaſt 
vom Herzen; aber er hatte ſeine Gefichtszüge hinlänglich in der 
Gewalt, um ſeine angenehme Ueberraſchung nicht auf verdächtige 
Art zu verrrathen. 

„So iſt es, Herr Wachtmeiſter,“ beſtätigte er nur. „Und 
ich habe meine Bezahlung dafür vom Regiment auf Heller und 
Pfennig erhalten.“ 

„Das will ich meinen. Wir brauchen zum Glück keinem 
Menſchen ſchuldig bleiben. Aber da iſt etwas nicht in Ordnung. 
Ihr habt die Quittung nicht vorſchriftsmäßig ausgeſtellt, Wogaz“ 

„Nein, etwas Schriftliches habe ich freilich nicht gegeben, 
weil es Keiner von mir verlangte.“ 

„So müßt Ihr es jetzt noch nachholen. Es war ein 
Verſehen von dem Schreiber, und der Herr Oberſt hält ſtreng 
darauf, daß Alles ſeine gehörige Richtigkeit habe.“ 

„So ſchreib' dem Herrn Wachtmeiſter die Quittung aus, 
wie er's verlangt, Chriſtine! Ich bin nämlich etwas unbeholfen 
mit der Feder, und am Ende kommt es doch nur darauf an, daß 
es Schwarz auf Weiß daſteht — nicht wahr?“ 

„Bei Leibe nicht! — Was denkt Ihr von unſerer Ordnung, 
Mann? Eigenhändig muß ich's haben. Und wenn Ihr mal 
durch die Schule gelaufen ſeid, werdet Ihr ſoviel doch wohl 
zuſammenbringen können.“ 

Verdrießlich über die Umſtände, die man ihm wegen der 
wenigen Groſchen machte, doch ohne Argwohn, daß ſich dahinter 
etwa eine andere, für ihn verhängnißvolle Abſicht verbergen 


fragte 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


jetzige Stand der Bauten am prinzlichen Palais läßt den zu 
frühen Einzug der Prinzen nicht rathſam erſcheinen. 

Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ dampft, ſo wird 
aus Kiel gemeldet, am Sonnabend über Gibraltar nach Abbazia 
ab, wo ſpäter der Kaiſer auf dem Landwege eintrifft. Die Ab⸗ 
weſenheil des Schiffes dauert acht Wochen. (Die Meldung klingt 
ſehr unwahrſcheinlich.) 

Im Auftrage des Kaiſers hat ſich Kontreadmiral 
von Senden nach Oeſtrich zur Beiſetzung des Generals von 
Stoſch begeben. Er legte einen koſtbaren Kranz am Sarge nieder. 

Unter großer Betheiligung fand Mitwoch Nachmittag in 
Oeſtrich im Rheingau die Beerdigung des Staatsminiſters 
v. Stoſch ſtatt. Als Vertreter bei der Trauerfeier hatte die 
Kaiſerin Friedrich den Kammerherrn Freiherrn von Ompteda, 
Prinz Heinrich den Rittmeiſter von Breugel entſandt. 

Zum Biſchof der Altkatholiken ift nach einer Meldung 
aus Bonn der Weihbiſchof Prof. Weber gewählt worden. 

In der Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch 
wurde am Mittwoch die Berathung des Einführungsgeſetzes 
fortgeſetzt. Mit 10 gegen 9 Stimmen wurde Art. 86, der 
lautet: „Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen Vorſchriften, 
welche den Erwerb von Rechten durch juriſtiſche Perſonen be 
ſchränken, oder von ftaatliher Genehmigung abhängig machen“, 
geſtrichen, ebenſo Art. 87: „Unberührt bleiben die landes⸗ 
geſetzlichen Vorſchriften, welche die Wirkſamkeit von Schenkungen 
an Mitglieder der religiöfen Orden oder ordensähnlicher 
Kongregationen von ſtaatlicher Genehmigung abhängig machen.“ 
Die Berathung wandte ſich darauf wieder dem Geſetzbuch ſelbſt 
zu, und zwar wurde im zweiten Buch der ſiebente Abſchnitt 
diskutirt, deſſen erſter Titel Kauf und Tauſch behandelt. Die 
98 427 bis 476 wurden unverändert angenommen, 476—87, 
zu denen eine Reihe Amendements vorliegt, auf Antrag des Abg. 
v. Buchka (konſ.) zurückgeſtellt. Die Weiterberathung findet am 
Freitag ſtatt. 

Für die fakultative Zivilehe will die fonjervative 
Partei in der Geſetzbuchkommiffion des Reichstags eintreten. Es 
wird zu dieſem Zweck zum § 1300 des Entwurfs ein Ab⸗ 
änderungsantrag vorbereitet, wonach die Eheſchließung entweder 
vor dem Standesbeamten oder durch kirchliche Trauung erfolgen 
ſoll. Ferner beantragen die Konſervativen, daß aus dem Geſetz 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes die Beſtimmung 
in das bürgerliche Geſetzbuch übernommen wird, wonach die Koſten 
ausſchließlich den Gemeinden obliegen. 5 

Die Subkommiſſion der Börſengeſetz⸗Kommiſſion 
ſtellte am Mittwoch den Wortlaut des Börſengeſetzes nach den 
Beſchlüſſen erſter Leſung feſt. Die redigirte Faſſung ſoll ſofort 
gedruckt und ſpäteſtens Freitag den Mitgliedern zugänglich 
gemacht werden, damit die Kommiſſion Montag in die zweite 
Berathung der Vorlage eintreten kann. Am heutigen Donnerſtag 
wird die Kommiſſion die Berathung des Depotgeſetzes 
beginnen, welche man in zwei Sitzungen zum Abſchluß zu 
bringen hofft. 
könnte, leiſtete Wogaz der energiſchen Aufforderung Folge. Mit 
ſteiſen, ungelenken Schriftzügen und ſichtlich mühſam malte er 
nach dem Diktat des Wachtmeiſters die Worte auf das grobe 
Papier, und es war ihm ganz heiß geworden, als er endlich 
aufathmend die Feder bei Seite legen konnte. 

„So! — Nun aber werd' ich doch wohl Ruhe haben wegen 
der Militärfuhren — wie?“ 

Sorgfältig, als handle ſich's um ein hochwichtiges Dokument 
von unſchätzbarem Werthe. faltete der Wachtmeiſter das Blatt 
zuſammen und barg es in ſeinem Notizbuch. 

„Von mir aus werdet Ihr nicht weiter incommodirt werden, 
Wogaz. — Lebt wohl, mein ſchönes Kind, und betet fleißig, 
daß Euch der Himmel recht bald einen braven Mann beſcheere.“ 

Mit freundlich wohlgefälligem Lächeln nickte er der erröthen⸗ 
den Chriſtine noch einmal zu und ſtampfte dann ſäbelraſſelnd 
wieder von dannen. Wogaz brummte etwas über „unverſchämte 
Soldaten⸗Plackereien“; in Wahrheit aber ſchien er keineswegs fo 
übel gelaunt als er ſich ſtellte; denn ſobald er wieder allein war, 
pfiff er eine luſtige Marſchweiſe vor ſich hin, und ein vers 
ſchmitztes Grinſen ging über fein Geſicht, als er, an dem niedri 
gen Fenſter ſtehend, in die Richtung hinüber ſchaute, wo Hecht's 
Weinberg lag. — — 

Eine eigenthümliche Spannung und Unruhe machte ſich 
während der beiden nächſten Tage immer deutlicher in der At⸗ 
moſphäre des kleinen Hauſes vor dem ſchwarzen Thore fühlbar. 
Woga; kümmerte ſich nicht mehr im Geringſten um ſeine Wirth⸗ 
ſchaft und fireif.e anſcheinend planlos draußen umher oder 
wanderte nach Dresden, ohne Chriſtine zu ſagen, was er jetzt jo 
häufig in der Stadt zu thun habe. Dem jungen Mädchen aber 
wurde das Herz immer ſchwerer vor banger Furcht, je näher die 
Stunde kam, in der Hermann Stelzner ſeine Werbung vorbringen 
wollte. Aus ganzer Seele ſehnte ſie ſich ja darnach, ihm anzu⸗ 
gehören und von dieſem faſt unerträglich gewordenen Zuſammen⸗ 
leben mit ihrem Oheim befreit zu werden. Aber ſie hatte ſehr 
wenig Hoffnung, daß Wogaz gutwillig ſeine Zuſtimmung geben 
werde, und bei ſeinem jähzornigen, ruͤckſichtsloſen Charakter, der 
ihr fo gut bekannt war, fürchtete fe von dem vergeblichen Ber: 
ſuch vi lmehr nur eine 1 e Lage und eine 

der ſchlimmſte eien. 
unabſehbare Reihe der ſch Goriſedung folgt) 


| Lambeek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. | 


Wie der Reichstag nicht allzufrüh vor dem 1. April mit 
dem Etat fertig werden wird, jo geht es auch dem preußiſchen 
Abgeordneten hauſe. Bei dem überaus langſamen Fort⸗ 
ſchreiten der Berathung des Kulusetats kann es ſogar dahin 
kommen, daß man ſchließlich noch in Verlegenheit geräth. 

Der „Reichsanzer“ ſchreibt: Angeſichts der ernſten Folgen, 
welche bei Verzicht auf Impfung gegen Pocken für das 
Volkswohl eintreten würden, hat ſich das Kaiſerliche Geſundheits⸗ 
amt entſchloſſen, die Bedeutung und die Erfolge der Schutzimpfung 
in einer, für alle Kreiſe verſtändlichen Druckſchrift darzulegen 
Dieſelbe zeigt an der Hand geſchichtlicher und ſtatiſtiſcher That⸗ 
ſachen, auf welchen Grundlagen das Impfgeſetz entſtanden iſt, 
erörtert den Inhalt und die Ausführungsvorſchriften des Geſetzes, 
welſt die Einwände gegen daſſelbe zurück und berichtet über ſeine 
Erfolge. Ver Druckſchrift iſt unter anderem zu entnehmen, daß 
die Zahl der Todesfälle im deutſchen Reiche vom Jahre 1886 
bis 1894 jährlich nur duichſchnittlich 126 betrug. Von einer 
Million Einwohner erlagen bei uns in der Zeit von 1889 bis 
1893 jährlich 23 dagegen in den franzöſiſchen Städten 147,6, 
in Belgien 252 9, in Oeſterreich 313,3, in Rußland in der Zeit 
von 1891 bis 1893 836,4 Wäre bei uns die Blatterſterblich⸗ 
keit ſo groß wie in den genannten Städten und Ländern, ſo 
hätten wir nicht 126, ſondern 7321, 12584, 15558, oder gar 
41584 Menſchen jährlich an Pocken verloren. Was will, fragt 
der Reichsanzeiger, gegen dieſe glänzenden Erfolge der Hinweis 
auf die Impfſchädigungen bedeuten! 

Unterrichtsminiſter Boſſe hat ſich bekanntlich dafür ausge⸗ 
ſprochen, daß die Kreis ſchulinſpektion immer mehr in 
die Hände der Fachmänner gelegt werde. Thatſächllch find 
im letzten Jahre einige hauptamtliche Kretsſchulinſpektionen mehr 
geſchaffen worden. 1895 waren 261, 1896: 265 ſtändige Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren im Amte. Aber die geiſtliche Kreisſchulaufſicht hat 
dadurch keine Einſchränkung, ſondern nur eine Verſchiebung erfahren. 
Die Zahl der mit der Kreisſchulaufſicht betrauten Geiſtlichen ſtieg 
von 1895 bis 96 von 923 auf 924. In den letzten ſieben 
Jahren hat ſich die Zahl der unter geiſtlicher Kreisaufſicht ſtehen⸗ 
den Schulen nicht vermindert, ſondern nach amtlichen Angaben 
noch um 200 erhöht. Die Zahl der beauffichtigenden Geiſtlichen 
iſt ſogar um etwa 200 vermehrt worden. 

Die Erbfolgeordnung, welche die Ebenbürtigkeit der 
Prinzeſſin Friedrich von Meiningen und das Thronfolgerecht 
ihrer Kinder anerkennt, iſt vom meiningiſchen Landtag unverändert 
einſtimmig angenommen. 

- Die Berliner Lohn bewegung nimmt nachgerade 
einen ruhigeren Charakter an. Man hofft ohne ernſtere Arbeits⸗ 
einſtellungen fortzukommen. 

Abg. Ahlwardt hat einem Berliner Freunde mitgetheilt, 
daß er beſtimmt von Amerika nach Deutſchland zurückkehren werde. 
Er habe jetzt das, was ihm bisher hauptſächlich gefehlt habe; 
nämlich Geld — viel Geld! 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Mittwoch, 4. März. 


Zuckerſteuervorlage. 2 
Abg. Goetz von Olenhuſen (Etr.⸗Hospit.) befürwortet die 
Vorlage iu Intereſſe der deutſchen Landwirthſchaft. Redner bekämpft die 
Agitation des Bundes der Landwirthe. — Abg. Paaſche (natl.) legt die 
Kriſis der Zucker⸗Induſtrie dar. Die Gegner der ſtaatlichen Unterſtützung 
der Zucker⸗Induſtrie ſtänden auf unverbeſſerlich mancheſterlichem Stand⸗ 
punkte; die Prämien ſeien nicht den Fabriken, ſondern bis auf den letzten 
Pfennig den Konſumenten zu Gute gekommen. (Lachen, Lärm links, 
Ruf rechts: Ruhe dadrüben !) edner fährt fort: „Dieſe Theorie paßt 
freilich nicht in das Richter 'ſche ABE-Bud. (Heiterkeit.)“ Unſere 
Prämien drücken auf den Weltmarktpreis; inſofern kommen die Prämien 
den Konſumenten wieder zu Gute. Die franzöſiſchen Prämien betragen 
7,18 Mark. Die jetzigen geſtiegenen Zuckerpreiſe können nicht gegen die 
Vorlage angeführt werden; denn 1897 können wir ſtark ſinkende Preiſe 
haben. Von Aenderungen der Vorlage iſt namentlich eine Erhöhung der 
Kontingente im Intereſſe der kleinen Bauern nöthig. 2 
Abg. v. Komierowski (Pole) erklärt, die Polen lehnen die Vor⸗ 
lage ab, werden jedoch an den Kommiſſions⸗Berathungen theilnehmen. — 
Abg. Meyer» Danzig (Reichsp.⸗Hosp.) befürwortet die Vorlage 
Namens der Reichspartei und verlangt die Bemeſſung der Kontingentirung 
auf 17 Millionen Doppelcentner. : Miniſter Frhr. v. Hammer ſte in 
führt aus, die deutſche Zucker⸗Induſtrie entwickele ſich auf landwirthſchaft⸗ 
licher Grundlage im Gegenſatz zur öſterreichiſchen kapitaliſtiſchen. Die 
Polen möchten bedenken, daß die Intereſſen der oſtdeutſchen Induſtrie mit 
denjenigen der mitteldeutſchen und weſtdeutſchen identiſch ſeien. g 
Abg. Barth (freiſ. Vg.) beſtreitet, daß die jetzige Zuckerpreis⸗Steige⸗ 
rung eine ſpekulative ſei. Die vorgeſchlagenen ungeheueren Prämien 
würden durch die deutſchen Steuerzahler aufgebracht und ſchafften den aus⸗ 
ländiſchen Konſumenten billigen Zucker. In Folge der Kontingentirung 
werde weniger produzirt und ausgeführt werden, das Ausland werde aber 
umſomehr Zucker auf den Weltmarkt werfen und dadurch die Preiſe 
doch drücken. Das Ausland werde die Prämien Erhöhung nach⸗ 
machen, aber nicht die Kontingentirung. Redner bittet die Vorlage ab⸗ 


ulehnen. 8 
2 Abg. Zimmermann (Antiſ.) beſtreitet, daß durch die Vorlage 
der Landwirthſchaft geholfen werde. — Abg. v. Staudy (konſ.) be⸗ 


merkt gegenüber dem Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, nicht der Rübenbau, 
ſondern der Getreidebau ſei das Rückgrat der Landwirthſchaft. (Lebhafte 
Zuſtimmung rechts.) Die Vorlage bedürfe weſentlicher Aenderungen, um 
angenommen zu werden. Miniſter Frhr. v. Hammerſte in 
ſeſt, daß er die a 7 des Getreidebaues für die Landwirthſchaft nicht 
verkenne. Abg. Richter beantragt die Vertagung; er bezweifelt 
vor der Abſtimmung die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, jo daß Auszählung 
ftattfindet. (Eine Anzahl Mitglieder der Linken verläßt gleichzeitig den 
Saal; lebhafte Proteſtrufe rechts.) 

Da nur 165 Abgeordnete anweſend ſind, wird die Weiterberathung auf 


Donnerſtag vertagt; außerdem Gewerbenovelle. — (Schluß 5% Uhr.) 
— 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Mittwoch, 4. März. 
ortſetzung der zweiten Berathung des Kultusetats. 

Kö Sa a en (Ctr.) verlangt Einhe tlichleit auf dem Gebiete der Fleiſch⸗ 
schau. — Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, die Frage der Einführung 
einer obligatorifhen Fleiſchſchau, beſonders auch für alles importirte aus⸗ 
ländiſche Fleiſch, beſchäftigte ernstlich die Regierung; die kommiſſariſchen 
Berathungen darüber kämen wohl noch im Laufe dieſes Jahres zum 


Abſchluſſe. 3 5 
Bei Titel „Evangeliſcher Oberkirchenrat“ beſpricht Abg. Rickert 
(frei. Vg.) die Erlaſſe des Oberkirchenraths an die Geiſtlichkeit betreffend 


außeramtliches Verhalten beſonders in Bezug auf ſozialpolitiſche 


ren 1 
That. — Kultusminiſter Dr. Boffe erklärt, daß die Angelegen⸗ 
heit ſich feiner Kompetenz entzöge. — Hieran ſchliezt ſich eine längere 
Debatte 


irt werden ſolle. 
Been er „Bisthümer“ erklärt Kultusminiſter Dr. Boſſe, in Er⸗ 


uf Ausführungen des Abg. Brandenburg (Etr.) betreffend 
ee 255 Niederlaſſung des Franziskaner⸗Ordens in Osna⸗ 
brück, er würde dem dortigen loyalen Biſchof gern dieſen Gefallen thun; 
die Behörden fürchten aber dadurch eine Gefährdung des konſeſſtonellen 
Friedens; in einer benachbarten katholiſchen Stadt würde er die Nieder⸗ 


enehmigen. N 
Ene Ae Berathung des Kultusetats: Donnerſtag 11 Uhr. 


(Schluß 4 Uhr.) 


— — 


ſtellt 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. In Wien fand am Mittwoch das Begräbniß des 
Erzherzogs Albrecht Salvator nach dem vorgeſchriebenen Ceremoniell ſtatt. 
Der Trauerfeier wohnten der Etzherzog Otto als Vertreter des Kaiſers 
und ſämmtliche in Wien weilende Mitglieder des Kaiſerhauſes bei, ſowie 
die Hofwürdenträger, die Miniſter, das diplomatiſche Corps die Generalität 
und ein zahlreiches Publikum. 

Italien. Der bei Adua geſchlagene italieniſche General Baratieri iſt 
jetzt durch königliches Dekret von ſeinem Poſten ab- und zur Rechtfertigung 
nach Italien berufen. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie bekannt, mit unum⸗ 
ſchränkten Vollmachten der General Baldiſſera ernannt. Die hauptſächlichſten 
ital ieniſchen Plätze in Abeſſynien Adigrat und Asmara ſind ſtark befeſtigt 
und dürften ſich halten. Der Verluſt der Italiener an Todten und Ver⸗ 
wundeten dürfte nicht über tauſend Mann betragen. „ 

Frankreich. Präſident Faure iſt in Nizza an gekommen. Die Einwei⸗ 
hung des Denkmals zur Erinnerung an die Vereinigung Nizza's mit Frank⸗ 
reich brachte eine Reihe patriotiſcher Reden. Mit dem ruſſiſchen Thronfolger 
hatte der Präſident eine kurze Begrüßung, auch die Begrüßung des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers ſoll nur von kurzer Dauer ſein. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


k Culmſee, 4. März. Der Biſchof Dr. Redner wird auf feiner 
Firmungs⸗ und Viſitationsreiſe am 7. und 8. Mai in 
unſerer Stadt weilen, nachdem er vorher am 5. und 6. in dem benach⸗ 
barten Biskupitz geweſen iſt. Von hier begiebt er ſich nach Gruczno. 
In der Generalverſammlung der Culmſee er Volksbank 
J. Scharwenka u. C o. wurde der Geſchäftsbericht für 1895 ver⸗ 
leſen. Das Aktienkapital beträgt 210000 Mark, der Reſervefonds 
12 308,59 Mark, die Kaſſenumſaß⸗Einnahme 4 303 008,05 Mark, die 
Ausgabe 4 301 400,09 Mk. An Gewinn wurden erzielt 18 265,35 Mk. 
Der vom Aufſichtsrath geſtellte Antrag, eine Dividende von 5 Proz. und 
an den perſönlich haftenden Geſellſchafter 853,27 Mark zu zahlen, wurde 
angenommen. In den Auſſichtsrath wurden gewählt: Gutsbeſitzer 
Guntemeyer⸗Browina, Rittergutsbeſitzer Strübing⸗Lubianken, Ritterguts⸗ 
beſitzer Wegner⸗Oſtaszewo, Oberamtmann Höltzel⸗Kunzendorf, Zimmer- 
meiſter Welde und Maurermeiſter Ulmer-Culmſee. 

— Schwetz, 3. März. In der geſtrigen Sitzung des Kreistages 
hier wurden u. A. folgende Beſchlüſſe gefaßt: Dem ner > des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins zu Oſche auf Gewährung einer Beihülſe von 
100 Mark jährlich zur Förderung feiner Zwecke, insbeſondere zur Anter⸗ 
haltung einer 1 Gemeindeſchweſter daſelbſt, wurde durch Bewilligung 
der erbetenen Summe entſprochen. Der Kreishaushaltsetat für das Jahr 
189697 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 209 332 Mk. feſtgeſetzt und 
genehmigt. Nach der Rechnung der Kreiskommunalkaſſe iſt ein Baarfonds 
von 244000 Mk. vorhanden. Der Bau nachſtehender Chauſſeeſtrecken 
wurde bewilligt: 1. Brieſen⸗Pruſt, auf 45 000 Mk. veranſchlagt, wozu die 
Provinzialverwaltung 17 340 Mk. bewilligt hat; 2. Pruſt⸗Zawadda, auf 
36 000 Mk. veranſchlagt, mit 19 332 Mt. Provinzialbeihülfe; 3. Bukowitz⸗ 
Haſenmühle, auf 22 200 Mk. veranſchlagt, mit 9000 Mk. Provinzialbei⸗ 
hülfe und 4. Tuchel⸗Sliewitz, auf 17025 Mk. veranſchlagt, mit 9725 Mk. 
Provinzialbeihülfe. 

— Schwetz, 3. März. Die hieſige Stadtgemeinde hat einen Verſuchs⸗ 
garten eingerichtet, in welchem die Knaben von einem dazu vorgebildeten 
Lehrer praktiſchen Unterricht in den Arbeiten der Obſtbaumzucht und Obſt⸗ 
baumpflege erhalten. Einzelne Beſitzer im Kreiſe haben mit der bisher 
üblichen Bepflanzung der Landwege mit wildem Gehölze gebrochen und ſtatt 
deſſen edle Obſtſorten eingepflanzt. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 4. März. Die Molkereigenoſſen⸗ 
ae 6 Gr. Lunau iſt jetzt definitiv gebildet worden. Es ſind für die⸗ 
elbe 250 Kühe gezeichnet worden. Mit dem Bau der Molkerei, welcher 
ungefähr 33 000 Mark koſten wird, ſoll gleich begonnen werden. Es find 
alsdann in unſerer Niederung zwei Genoſsenſchaftz⸗ und eine Kaufmolkerei 
vorhanden. 

— Rieſenburg, 3. März. Der „Schriftſteller“ Eugen Redlinger 
aus Mareeſe bei Marienwerder wurde in der heutigen Sitzung des hieſigen 
Schöffengerichts zu 15 Mark Geldſtrafe oder 3 Tagen Haft verurtheilt, 
weil er ſich unberechtigter Weiſe den Titel eines „Doktors der Philologie“ 
beigelegt hatte. 

— Danzig, 4. März. Die Kapitän⸗Lieutenants Koch und Musculus 
ſind zu Commandanten der Panzerkanonenboote der Danziger Diviſion er⸗ 
nannt worden. Freitag Abend 6 Uhr findet im Land eshauſe ein 
Feſtmahl der Provinziallandtags⸗ Abgeordneten zu Ehren des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler ſtatt. — Morgen Vormittag 10 Uhr findet in 
der St. Marienkirche hierſelbſt durch den Herrn General-Superintendenten 
D. Döblin die feierliche Ordination der Predigtamts⸗Candidaten 
Greger, Prinz, Schaeffen, Zilke zum evangeliſchen Pfarramte ſtatt. 

— Fordon, 3. März. Als geſtern eine Frau aus Marienfelde ihrem 

in der Schneidemühle arbeitendem Mann Mittag gebracht und auf dem 
Heimwege war, begegnete ihr auf der von Fordon aus durch die Niederung 
führenden Chauſſee ein Soldat des 129. Regiments. Er knüpfte mit 
der Frau eine Unterhaltung an und klagte ihr, daß er im Begriff ſei, zum 
Begräbniß ſeines verſtorbenen Bruders nach Labiſchin zu reiſen, aber 
gänzlich mittellos ſei. Unter Thränen bat er die Frau, ihm gegen Ver⸗ 
pfändung ſeines Mantels eine Mark zu leihen. Da die Frau kein Geld 
bei ſich hatte, nahm ſie den Soldaten mit ſich nach Hauſe und lieh ihm 
dort gegen Hinterlegung des Mantels den verlangten Betrag. Am 4. d. M. 
verſprach der Soldat, den Mantel wieder einzulöſen. Wahrſcheinlich handelt 
es ſich um einen Deſerteur des genannten Regiments. Der Mantel befindet 
ſich in den Händen des Ortsvorſtehers zu Marienfelde. 
Schulitz, 3. März. Geſtern hielt der Geſangverein „Sängerrunde“ 
eine Generalverſammlung ab, zu der die aktiven Mitglieder vollzählig er⸗ 
ſchienen waren. Zum Vorſitzenden wurde Beſitzer Vogel und zum Kaſſen⸗ 
führer Lehrer Sievert wiedergewählt. Neu in den Vorſtand traten Lehrer 
Oehlke und Geſchäftsführer Hahn. Der Kaſſenführer legte die Rechnung 
des verfloſſenen Jahres. Bald nach Oſtern ſoll ein allgemeines Vergnügen 
für die aktiven und paſſiven Mitglieder und deren Familien im Hotel 
Räſchke begangen werden. — Der hieſige Turnverein wird am 2. 
Oſterfeiertage im Ernſt Krügerſchen Saale ein Vergnügen veranſtalten, an 
dem ſich auch wohl die Thorner und Bromberger Turngenoſſen betheiligen 
werden. Die geſelligen Veranſtaltungen unſerer Turner erfreuen ſich ſtets 
großer Beliebtheit. 

— Bromberg, 4. März. Herr Sladtrath Hermann Franke, Prä⸗ 
ſident der Hiefigen Handelskammer, iſt Allerhöchſt zum Kommerzien⸗ 
rath ernannt worden. Der Herr Oberpräſident Freiherr v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff ſetzte Herrn Franke . von ſeiner Ernennung in Kenntniß 
und fügte ſeine Glückwünſche bei. Der Charakter als Kommerzienrath iſt 
ſeit länger als 30 Jahren jetzt zum erſten Male an einen Bromberger ver⸗ 
liehen worden. 


XIX. Provinzial-Landtag der Provinz 
Weſtpreußen. 


(Zweiter Sitzungstag.) 
Danzig, 4. März. 


Heute wurde zunächſt der Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Angelegenheit des Provinzial⸗Verbandes zur Debatte geſtellt. Bei dem 
Titel ä von Kreischauſſeen“ wies Abg. Peterſen 
darauf hin, daß 36 085 laufende Meter Chauſſeen prämiirt und weitere 
Prämiirungen nicht mehr erfolgen ſollten. Er forderte Auskunft darüber, 
ob der Provinzial⸗Ausſchuß den Ausbau des Chauſſeenetzes zu Gunſten der 
Kleinbahnen ſiſtiren wolle. Der Vorſitzende des Provinzlal⸗Ausſchuſſes 
Abg. Döhn äußerte ſeine perſönliche Meinung dahin, daß er anderer 
Anſicht als der Ausſchuß ſei. Er glaube nicht, daß das Chauſſeenetz der 
Provinz ſchon genügend ausgebaut ſei, er halte es für einen Fehler. daß 
eine Pauſe eintreten ſolle. Die Kleinbahn ſei etwas Schönes, aber fie ſtehe 
erſt in vs Linie. Landesdirektor Jäckel vertheidigt den Beſchluß des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, der vom finanziellen Stadtpunkte nolhwendig ge⸗ 
weſen ſei. Man müſſe eine Pauſe machen, um die e an die 
Provinz nicht in das Ungemeſſene zu ſteigern. Er bitte, in dieſer Seſſion 
feinen Beſchluß zu ſaſſen, ſondern den Ausſchuß zu beauftragen, im nächſten 
Jahre entſprechende Vorlagen zu machen. Es müßte erſt noch erwogen 
werden, ob ſich der Bau nicht billiger herſtellen laſſe und ob die Prämien 
nicht herabgeſetzt werden könnten. — mg Sieg tritt für den weiteren 
Ausbau von Chauſſeen ein, gegen eine Steigerung der Abgaben wegen 
dieſer Urſache werde niemand etwas einzuwenden haben. Er verlangt, daß 
dauernd jedes Jahr Mittel für den Chauſſeebau ausgeworfen werden. 
Es wurde nun ein Antrag eingebracht, nach welchem die Etats⸗ 
kommiſſion aufgefordert wird, zu erwägen, in welcher Höhe dem le u 
Ausſchuß Mittel zur Prämiirung von Chauſſeen zur Verfügung geſtellt 
werden können und ihre Anträge dem Provizial⸗Landtage zu unterbreiten. 
— Abg. Gerlich erkennt zwar auch das Bedürfniß an, daß mit der Er⸗ 
weiterung des Chauſſeenetzes fortgefahren werde, meint aber, man dürfe den 
Kleinbahnbau nicht vernachläſſigen. Vielfach würde es rentabler geweſen 


—— —— pöẽ.' b.ſ — — ⅛ .' — ——zÜ̈: ĩ ——— 
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ſein, Kleinbahnen zu bauen, wo Chauſſeen gebaut worden ſeien. Er bittet 
den Provinzial⸗Ausſchuß zu beauftragen, für das nächſte Jahr eine neue 
Vorlage zu machen. — Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte 
wurden ſämmtliche Anträge 1 und dann der Geſchäftsbericht durch 
Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Der Landtag trat nun in die Berathung der Vorlage betreffend die 
Unterftügung von Klein bahnen. Peterſen be 
trachtet die Provinzialbeiträge nur als das Mittel, um die Staatsbeihilſe 
zu erlangen, wir jeien außer Stande, aus eigenen Mitteln ſoviel zu 

ewilligen, daß wir die Staatsbeiträ e entbehren können. Er ſtehe auf 
dem Standpunkte, daß er die Beihilfe der Provinz für nothwendig halte, 
und habe deshalb einen Abänderungsantrag zu der Ausſchuß⸗Vorlage 
eingebracht. Der Antrag verlangt u. A., daß auch normalſpurige Klein⸗ 
bahnen prämiirt werden können, ferner will er das Minimum der Zins⸗ 
garantie auf 1 Proz. ſeſtgeſetzt haben, und verlangt ſchließlich, daß eine 
Kleinbahn, für welche eine Zinsgarantie übernommen iſt, innerhalb 5 
Jahren von der Erklärung der Uebernahme der Zinsgarantie ab aus⸗ 
gebaut und in Betrieb geſetzt wird, anderenfalls die Zinsgarantie erliſcht. 
— Landesdirektor Jäckel befürchtet, doß, wenn die Normalſpur unter 
die Subvention falle, Unternehmungen unter den Begriff der Kleinbahn 
gepreßt werden würden, die eigentlich als Sekundärbahnen gebaut werden 
müßten. Landrath Gerlich ⸗ Schwetz beantragte, zwei weitere 
Herren in die Kommiſſion zu wählen. Es wurden gewählt die Herren 
Damme⸗Danzig und Bürgermeiſter Müller » Dt. Krone. — Die Vorlage 
betr. Bewilli ung von 20 000 Mark zur Errichtung eines Denkmals 
für Kaiſer Wilhelm I, in Danzig wurde mit lebhafter Zuſtimmung be⸗ 
willigt, ebenſo die Melloratiors⸗Vorlage mit 24 000 Mt. Zur 
Erweiterung der Waſſerverſorgungsanlagen der Irrenanſtalt Schwetz 
wurden 15 300 Mark bewilligt. Die Vorlage, die 4000 Mark für die 
Arbeiterkolonie Hilmarshof verlangt, wurde nach längerer Debatte ab⸗ 
7 755 — Für die Kartirung Weſtpreußens wurden 3000 Mark 

ewilligt. 

Auf der Tagesordnung ſtand für heute ferner die Eindeichung der 
Neſſauer Niederung bei Thorn. Wie ſ. Z. berichtet, hat der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß beantragt, der Landtag wolle darüber Beſchluß faſſen, 
ob zu den Koſten der Eindeichung der Neſſauer Niederung bei 
Thorn eine Beihilfe von 40 000 Mk. bewilligt werden ſolle. Zu der 
ſog. Neſſauer Niederung gehören 9 Ortſchaften mit einem Geſammtareal 
von 1 100 Hektar. Dieſes Gelände hat in dem letzten Jahrzehnt durch 
Hochwaſſer außerordentlich gelitten. Die Beſitzer haben ſeit Jahren die 
Staatsregierung gebeten, ihnen zu helfen und ihren Grund und Boden vor 
völliger Vernichtung durch Hochwaſſer zu ſchützen, da ſie den Grund für 
die eingetretene Verſchlechterung der Abflußverhältniſſe der Weichſel in den 
Stromregulirungs⸗Arbeiten erblicken. Es iſt nun ſchließlich ein Projekt 
ausgearbeitet worden, welches die Herſtellung eines Flügeldeiches 
vorſchlägt, welcher nördlich vom Hauptbahnhofe Thorn aus⸗ 
geht und in der Niederung endet, die er unten offen läßt und 
ſomit einen völligen Abſchluß nicht herſtellt. Würde der Deich bis an die 
hochwaſſerfreie Höhe fortgeführt werden, dann würden die Ausführungs⸗ 
koſten ſo hoch ſteigen, daß das Unternehmen unrentabel ſein würde. Die 
Länge des Flügeldeiches iſt auf 6 150 Meter angenommen und die Her⸗ 
ſellungskoſten find auf 379 000 Mk. feſtgeſtellt worden. Zu dieſer Summe 
wollen der Militärfiskus, der durch den Flügeldeich den Vortheil hat, daß 
zwei in der Niederung errichtete fortifikatoriſche Werke geſchützt werden, 

0 000 Mk., die Strombau⸗Verwaltung 64 750 Mk., die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung 50 000 Mk. und das landwirthſchaftliche Miniſterium 20 000 Mt. 
bewilligen, ſo daß von der veranſchlagten Summe noch 144 250 Mk. ander⸗ 
1 0 aufzubringen ſind. Von dieſem Betrage ſollen nach dem Vorſchlage 
der Staatsregierung mindeſtens 40 000 Mk. als Beihilfe aus dem Provinzial⸗ 
fonds gewährt werden, während der Reſt von dem zu bildenden Deichver⸗ 
bande aufgebracht werden ſoll. Von den Intereſſenten haben 14 Beſitzer 
gegen das Projekt geſtimmt, weil ihre Ländereien des Deichſchutzes nicht 
bedürftig jeien und drei Beſitzer, weil fie durch den Deich in der projel- 
tirten Länge nicht genug geſchützt ſeien. Der Provinzial⸗Ausſchuß hat 
gegen die Gewährung der von ihm geforderten Beihilfe Bedenken recht⸗ 
licher und thatſächlicher Natur. Es ſei zunächſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, ob durch die Ausführung des projektirten Unternehmens 
in der That etwas Nützliches, die jetzigen Verhältniſſe der Niederung 
weſentlich Beſſerndes geſchaffen werde. Ohne befangen zu ſein, könne man 
bei ſorgfältiger Prüfung und Würdigung der vorliegenden Gutachten viel⸗ 
leicht zu der * kommen, daß die offene Eindeichung zwar den 
Eiſenbahndamm und die fortifikatoriſchen Werte gegen Hochwaſſer ſchützen, 
auch den Jutereſſen der Strombauverwaltung förderlich fein werde, daß 
fie dagegen für die Niederung jelbft geringen Nußen [?] haben 
werde und daher die Aufwendung bedeutender ittel im Intereſſe der 
Landeskultur nicht rechtfertige. Das rechtliche prinzipiell wichtigſte Be⸗ 
denken gegen die Bewilligung einer provinziellen Beihilfe entſtehe aus der 
Frage, ob das projektirte Unternehmen als eine Landesmelioration, welche 
nach Zweck und Umfang eine micht über das provinzielle Intereſſe 
hinausgehende Bedeut ung dieſes Unternehmens durch die Beſtimmung des 
Dotationsgeſetzes gerechtfertigt erſcheine. Daß die Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung feiner Zeit 75 000 Mark zur Verlängerung des Münſterwalder⸗ 
Flügeldeiches gegeben habe, ſei deshalb geſchehen, weil die Verlängerung 
dieſes Deiches zum Schutz und zur Erhaltung des Beſtandes der die 
Niederung durchquerenden Provinzial ⸗Chauſſee Marienwerder⸗Kleinkrug 
nothwendig erſchtenen ſei und könne deshalb als ein Präzedenzfall nicht 
angeſehen werden. Die Provinz Weſtpreußen habe bisher niemals 
Deichbauten in den am Weichſelſtrom belegenen Niederungen durch finanzielle 


Beihilfen auf Grund des Dotationsgeſetzes unterſtützt. Für all, 
daß der Landtag ſich zur Bewilligung entſchließt, ſei der Betrag als 
außerordentliche Ausgabe in den de aus 


ntli tat eingeſtellt worden und wilr 
der Provinzialhilfskaſſe gegen 4 Progent Hinten und 1 Prozent Amortie 
ſation zu entnehmen ſein. Sollte die Beihilfe durch Provinzialſteuern auf⸗ 
a 8 ſo würde das eine Steigerung derſelben um 0,7 Prozent 
zur Folge haben. 

Der Provinzial⸗Landtag beſchloß, dieſe Vorlage wegen der vorgerückten 
Zeit von der Tagesordnung a b au ſetzen und erſt morgen (Donnerſtag) 
zu berathen. (Schluß 4% Uhr Nachmittags.) 


Dauzig, 5. März (Privat ⸗ Telegramm) Der Landtag be⸗ 
willigte heute mit unbedeutender Modiſitation die Beihilfe gur 
Eindeichung der Neſſauer Niederung. (Wie wir hören, 42000 Mt., 
an Stelle der in der Vorlage vorgeſehenen 40000. 

— 


Lokales. 
Thorn, 5. März 1896. 


+ [Berjonalien) Dem Stadtrath Franke in 
Bromberg, Inhaber der Firma C. A. Franke, iſt der Charakter 
als Commerzien rath verliehen worden. — Der Kreisbauinſpektor 
Koppen in Schwetz iſt zum 1. April an die Regierung in 
Köslin verſetzt. 

— [Zu Ehrenrittern des Joh anniter⸗Ordens 
ſind vom König ernannt: Der Major im Generalſtabe der 35. 
Divifion von Schimmelpfennig, genannt von der Oye, 
der Rittmeifter à la suite des Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 und 
vom Neben⸗Etat des Großen Generalſtabes, Ober⸗Quarttermeiſter 
Adjutant Max Prin zu Oohenlohe⸗Oehringen und 
der Pr. Lt. der Landwehr⸗Kav und Fldeicommißbeſitzer Heinrich 
Graf von der Goltz, auf Czaycze, Kreis Wirſitz 

* [Auf das Konzert! der Frau Lillian Sanderſon, 
welches morgen, Freitag, im Artushof ſtattfindet, machen wir 
hierdurch nochmals aufmerkſam. In dem Programm iſt inſofern 
eine Aenderung vorgenommen, als an Stelle von Loewe's Hoch⸗ 
zeitslied (Programm⸗Nr. 4 b), welches neulich erſt Herr Bulß 
hier gelungen hat, Tſchaikowsky's „Inmitten des Balles“ von 
Frau Sanderſon gewählt iſt. 

NXKlSchützenhaus⸗ Theater.] Die Vorſtellungen des 
Berliner Spezialitäten-Enſembles fanden auch in den letzten 
Tagen bei recht gutem Beſuch ſtets den lebhafteſten, ungetheilten 
Beifall. Die Leiſtungen ſämmtlicher Mitglieder dieſer eigen ⸗ 
artigen Künſtler-Geſellſchaft entſprechen auch durchweg ſo voll⸗ 
kommen allen Anforderungen, welche man an eine Vartetee⸗ 
Bühne ſtellen kann, daß man auch in größeren Städten nicht 
häufig Beſſeres zu ſehen und zu hören bekommt. Wir empfehlen 
deshalb Jedem, der ſich nach den mancherlei Mühen des 
Alttagslebens einige Stunden angenehmer und abwechſelungs⸗ 
reicher Unterhaltung verſchaffen will, nochmals angeleg entlichſt 
den Beſuch dieſer Vorſtellungen. 


U 


| 


+ Bereins:Verjammlungen) Der Landwehr⸗ 
verein hält dieſen Sonnabend um 8 Uhr Abends im Schützen⸗ 
hauſe eine Hauptverſammlung ab. — Um dieſelbe Zeit hat der 
Kriegerverein bei Nicolai eine Generalverſammlung. au 
deren Tagesordnung u. A. Delegirtenwahl ſteht. — Die Orts⸗ 
gruppe Thorn des Kriegsveteranen⸗Verbands tagt morgen 
Freitag, um 8 Uhr Abends, im Muſeum. 

* [An das Stadtfernſprechnetz iſt ferner ange⸗ 
chloſſen: unter Nr. 109 Kaufmann M. Pünchera. 

+ [Der Deutſche Verein für Knabenhand⸗ 
arbeit) wird für das Jahr 1896 unter der Oberleitung des 
Direktors Dr. Götze in Leipzig die folgenden Kurſe zur 
Ausbildung und Fortbildung von Lehrern daſelbſt abhalten. 
A. Ausbildungskurſe: 1. Frühjahrskurſus vom 9. April bis 13. 
Mai; 2. erſter Sommerkurſus vom 29. Juni bis 1. Auguſt; 
3. zweiter Sommerkurſus vom 3. Auguſt bis 5. September; 
4. Herbſtkurſus vom 7. September bis 10. Oktober. Neben 
dieſen Kurſen finden in Berückſichtigung der in Deutſchland ver⸗ 
ſchieden liegenden Sommer⸗ und Herbſtferien auch vier⸗ oder 
fünfwöchige Zwiſchenkurſe ſtatt. Außerdem ſteht es den Theil⸗ 
nehmern frei, ihre Ausbildung auf 8— 10 Wochen ausdehnen zu 
konnen. 


In der erſten Hälfte des Monats ſoll es faſt ununterbrochen 
ſchneien, beſonders ſtart am 11. Bis dahin ſoll es auch ſehr 
kalt ſein. In der zweiten Hälfte wird es bis zum 26. kühl und 
trocken ſein. Dann aber giebts einen gewaltigen Wetterſturz 
Es wird ungewöhnlich warm und in Mittel-Europa treten allent⸗ 
halben Gewitter auf. Vom 24. ab werden wahrſcheinlich zahlreiche 
Erderſchütterungen eintreten; am ſchlimmſten dürfte es aber am 
29. werden, da Falb dieſen Tag als einen kritiſchen nicht nur 
1. Ordnung, ſondern ſogar von ganz beſonderer Stärke bezeichnet. 
— Bie jetzt trifft von dieſer Vorausſage für unſere Gegend 
noch nichts zu! 

(Zur Stempelpflicht der Mieths⸗Duplikate.] 
Die Frage, ob nach dem am 1. April cr. in Kraft tretenden 
Stempelgeſetze die Nebenexemplare (Duplikate) von Mieths⸗ 
verträgen ſtempelpflichtig ſeien, iſt von der Abtheilung II des 
könialichen Stempel⸗Fiskalats verneinend beantwortet worden. 
— Nach Tarif Nr. 16 unterliegen Duplikate von ſtempelpflichtigen 
Urkunden einem Steuerſatz von 1,50 Mk., jedoch nicht über den 
zu der ſtempelpflichtigen Urkunde ſelbſt erforderlichen Stempel 
hinaus. — Bei Pacht⸗ und Miethsverträgen erfolgt nach Tarif 
Nr. 48 die Verſteuerung in der Art, daß die Stempelbeträge in 
ein Verzeichniß eingetragen werden und alljährlich die Bezahlung 
an die Steuerämter inſoweit erfolgt, als die Miethsverträge 
thatſächlich zur Exiſtenz gelangt ſind. Zum Hauptexemplar des 
Mieths vertrages wird aljo ein Stempel nicht verwendet, deshalb 
auch nicht zum Nebenexemplar. Nicht die Urkunde iſt in dieſem 
Falle ſtempelpflichtig, ſondern das Rechtsgeſchäft, ſoweit es zur 
Ausführung gelangt. 

legen das „Klebegeſetz“.] Für die auf den 
18. März einberufene Generalverſammlung des oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Centralvereins iſt von der volkswirthſchaft⸗ 
lichen Sektion des Centralvereins folgender Antrag geſtellt worden: 
„Der Central-Vereins-Vorſtand wolle an den Reichskanzler und 
an den Reichstag ſchleunigſt eine dahingehende Petition richten, 
daß das Markenkleben bei Aufbringung der Beiträge für 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung aufgehoben werde, 
in dieſer Petition aber auch gleichzeitig zum Ausdruck bringen, 
daß eine Vereinigung der Unfall⸗ und Kranken = Verfiherungen 
mit der Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung, wie es von mancher 
Seite empfohlen wird, nicht ſtattfinden möge.“ 

+ [Ruſſiſches Geld.] Eine kleinere Münzeneinheit ſoll 
demnächſt in Rußland eingeführt werden. Wie verlautet, ſoll 
eine Silbermünze im Werthe von 50 jetzigen Copeken, die den 
Namen „Rußj“ führen wird, und als kleinſte neue Münze ein 
Kupferſtück im Werthe einer halden jetzigen Copeke geſchlagen 
werden, von welch letzterer 100 auf einen Rußj gehen. Ferner 
ſoll eine neue Goldmünze geſchaffen werden im Werthe von 
5 bisherigen Papierrubeln gleich 10 Rußj. Die neue Goldmünze 
wird bereits geprägt und ſoll noch vor der Krönung ausge» 
geben werden. 

lAbraupenl] Die Neſter der ſogenannten Neſte:⸗ 
raupen müſſen im Winter oder zeitigem Frühjahre, ehe die Raupen 
ihre gemeinſamen Geſpinnſte verlaſſen, mit der Raupenſcheere 
abgeſchnitten und verbrannt werden. Die ſchädlichen Spinner⸗ 
arten (Ringelſpinner und Schwammſpinner) bekämpft man am 
erfolgreichſten dadurch, daß man beim Beſchneiden der Bäume 
die an den Zweigen befindlichen, leicht erkennbaren Eierhäufchen 
abkratzt und vernichtet Der Ringelſpinner legt ſeine Eier ring⸗ 
förmig um die einjährigen Triebe, der Schwammſpinner an 
Baumſtämmen und Wände. Die mit braunem Filz bedeckten 
Eierhäuſchen der letzteren ſehen wie kleine Schwämmchen aus, 
wovon das Inſekt den Namen „Schwammſpinner“ erhalten 
bat. — Bei feuchter Witterung muß jetzt auch die abgeſtorbene 
Rinde abgekratzt werden, wobel man ſich aber davor zu hüten 
bat, die geſunde untere Rinde oder gar den Splint zu verletzen. 
Man bedient ſich dabei am Beſten des Rindenkratzers. Moos 
und Flechten laſſen ſich bet feuchtem Wetter mittelſt einer ſtarken 
(Stahldraht⸗) Bürſte entfernen. Statt deſſen kann man auch 
die mit Moos und Flechten bedeckten Theile mit einer dünnen 
Lauge von Aſche oder ſchwarzer Seiſe oder mit Kalkmilch 
beſtreichen, wodurch zugleich auch die in den Rindenſpalten ver⸗ 
ſteckten Inſekten vertilgt werden. Bis 

N LErledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Köslin, Poſtſchaffner, Gehalt 


Sehr gute gefüllte 


— [Falbj jagt für den Monat März viel Schnee odere Freiſprechung erfolgte. 


empfiehlt billigſt (810) 
Moritz Kaliski. 


Zum ſofortigen Eintritt werden tüchtige 


| Mühlenbauer 
Maſchinentiſchler 


egen Stundenlohn von 35—40 Pfg., oder 
en Accordſatz geſucht. 


mint für Illtal 


vormals C. G. W Kapler. 
Berlin N. Prinzenſtraße 75/76. 


Das Vermiethungscomptoir 
von M Zurawski, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 17 
upfiehit eine kräftige Meierin, mit der 
Tedervieh⸗ und Kälberzucht vertraut, ſowie 

en, Stuben: u. Kindermädchen 
mit guten Zeugniſſen. (963) 
Ns Ausbejjerin empfiehſt ſich in und 
außer dem Hauſe 
* Nr. 7, Hof, 1 Treppe. 


RER 


eine durchaus gewandte 


arbeitet hat. 


C. Sohaefer, Mocker, 


jerunterri { 2 
Schotten⸗Heringe „„Klavierunt 16, ich kn „Lehrmädchen, er- 


lernen wollen können ſich melden im Atelier bei | von 4 Zimmern, u. Zubehör zu vermiethen. 


A. Wohlfeit, Schuhmacherſtr. 24. 
Suche von fofort ein Aufw artemũdchen. Des bisher von Hauptmann Fritsche 


Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler 2, III 
auf — Artillerie⸗Schieſtplatz. n 


„ er 
Steinſchläger 
R UHebriolz. ocker, Lindenſtr. 13, zum 1. Apeil zu 


Für mein Brenn» u. Baumaterialien⸗ 
en gros-Geſchäft ſuche ich p. 


Buchhalterin 


und Correſpondentin, welche bereits 
in größeren Geſchäften ſelbſtſtändig ge⸗ 


Hermann Blumenthal jr 
Bromberg, Poſenerſtr. 10. 


900 Mark und der tarifſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Kaiſerl.] Hals ging. Es iſt ferner feſtgeſtellt worden, daß die Verſtorbene ein durch⸗ 


Ober⸗Poſt⸗Direktion zu Danzig, Landbriefträger, Gehalt 650 Mark, ſteigend 
bis 900 Mark, ſowie der tarjmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim 
Magiſtrat zu Podgorz ein Nachwächter und Straßenreiniger, 345 Mark 
Gehalt und freie Wohnung. — Beim Kreisausſchuß zu Labiau, ein 
Kontroleur der Gemeinde⸗Krankenverſicherung und Bureau⸗Aſſiſtent, An⸗ 
fangsgehalt 1500 Mark, Gehalt ſteigt bis auf 2100 Mark. — Beim 
Kreisausſchnß des Kreiſes Pr. Holland ein Kreisausſchuß⸗Sekretär, Gehalt 
1200 Mark. — Beim Kreisausſchuß zu Flatow (Weſtpr.), ein Kreis⸗ 
Ausſchuß⸗Aſſiſtent, während der Probezeit 100 Mark monatlich. — Beim 
Magiſtrat zu Pyritz, ein Regiſtrator, Gehalt 1200 Mark, ſteigend bis 
1600 Mark. 

Ss [Straffammerjigung vom 4. März.] Der Fuhr⸗ 
mannsſohn Reinhold Beyer und der Maurergeſelle Dominik Borzysz⸗ 
kowski aus Culm wurden, und zwar Beyer wegen Diebſtahls zu drei 
Tagen, Borzyszkowski wegen Hehlerei zu zwei Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Der frühere Eiſenbahnagent Hermann Arndt aus Kam larken 
war bis zum Dezember 1895 mit dem Amte eines Bahnagenten in Kam⸗ 
larken von dem Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt in Thorn betraut worden und 
war jetzt beſchuldigt, ſich verſchiedener Veruntreuungen im Geſammtbetrage 
von 347 Mark ſchuldig gemacht zu haben. Er wurde zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, auf welche Strafe 2 Monate als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet wurde. — Unter der An⸗ 
klage, ſich der gefährlichen Körperverletzung im Amte ſchuldig gemacht zu 
haben, betrat ſodann der Polizeifergeunt Johann Drygalski aus 
Thorn die Anklagebank. Die Beweisaufnahme vermochte den Gerichts⸗ 
hof aber nicht ron der Schuld des Angeklagten zu überzeugen, weshalb 
— Der Arbeiter Paul Teßmer, ohne 
Domizil, war geſtändig, gelegentlich eines Streites dem Arbeiter Wieſenau 
von hier einen Meſſerſtich in die Bruſt verſetzt zu haben. Er wurde wegen 


„ (Polizeibericht vom 5. März.] Gefunden: Ein 
Guſtav Fanſelau. — Verhaftet: Vier 


k. Aus dem Kreiſe Thorn, 4. März. Verunglückt iſt 
auf dem Gute Kl. Wibſch der Fohlenfütterer Kludezynski. Beim 
Hinausführen der Fohlen aus dem Stalle wurde ihm die linke Schulter 
gequetſcht und das linke Schlüſſelbein gebrochen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 4. März. In einem aus⸗ 
wärtigen Blatte iſt zu leſen: „Der Bau der Chauſſee von Culm⸗ 
fee nach Dubielno, deſſen Nothwendigkeit ſchon vor Jahren aner⸗ 
kannt und der vor kurzer Zeit bewilligt worden iſt, ſcheint ſich in die 
Länge zu ziehen. Deshalb hatten ſich viele Betheiligte am 28. Februar 
in Skompe verſammelt. Fünf von dieſen wurden gewählt, um bei dem 
Landrath in Thorn vorſtellig zu werden.“ — Nach unſeren Erkundigungen 
kann der Bau deshalb noch nicht in Angriff genommen werden, weil die 
ſtaatliche Genehmigung noch ausſteht. Dieſe iſt alsbald nach der Beſchluß⸗ 
faſſung auf dem letzten Kreistage nachgeſucht worden; nach ihrem Eintreffen 
ee der ſofortigen Inangriffnahme des Baues nichts mehr im Wege 
tehen. h 

— Podgorz, 4 März. Nachdem die Bauunternehmer Stropp 
und Immans zu Mocker die Genehmigung zur Errichtung einer 
eigenen Baukrankenkaſſe für die in ihrem Betriebe beſchäftigten 
Arbeiter erhalten haben, iſt der Herr Amtsvorſteher Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum von hier auf Grund der Nr. 24 der Ausführungsanweiſung zum 
Krankenverſicherungsgeſet als Kommiſſar zur Wahl eines Kaſſenvorſtandes 
von dem Königlichen Landrath Herrn Dr. von Mieſitſcheck⸗Thorn ernannt. 
Zur Wahl des Vorſtandes hat nun Herr Bürgermeiſter Kühnbaum auf 
Grund des $ 25 des Krankenkaſſen⸗Statuts von 10. Juni 1895 einen 
Termin am Sonnabend, den 7. März er. Nachmittags 4 Uhr in der 
Kantine des Hotelbeſitzers Max Krüger (Kaiſerhof) in Stewken anberaumt, 
wozu ſämmtliche Arbeiter der Fabrik zu der erwähnten Stunde eingeladen 
ſind. — Durch den Stadtwachtmeiſter Weſſalowski von hier wurde heute 
der Knecht Konſtantin Bronſchkowski von hier verhaftet, weil 
derſelbe dem Kaufmann Rudolf Meyer mehrere Flaſchen Selter entwendet 
und ihm den Gehorſam verweigert hat. 

Podgorz, 4. März. Eine Betrügerin, welche hier mit einem 
ſogenannten „Brandbriefe“ ihr Weſen trieb, wurde am Sonnabend ver⸗ 
haftet und der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. Der obdach⸗ 
loſen Gaunerin gelang es, von verſchiedenen Herrſchaften Geld⸗ und 
Kleidungsſtücke zu erſchwindeln. — Zu dem von der Kgl. Oberförfterei 
Schirpitz heute anberaumten Holzverkaufsterm in hatten ſich viele Ab⸗ 
nehmer eingefunden, ſodaß das angebotene Holz bald vergriffen war. — Seit 
dem 1. März iſt hier wegen des wachſenden Poſtverkehrs eine neue Poſt⸗ 
gehilfenſtelle eingerichtet und dem Poſtgehilfen Pawlowski aus Dir⸗ 
ſchau übertragen worden. — Als „Billardkünſtler“ produzirte ſich, wie 
der „P. A.“ mittheilt, geſtern Abend Herr Reſtaurateur G. von hier. 
Während zwei Gäſte an einer Billard⸗Partie bis 100 regelmäßig , Stunde 
ebrauchten ſchaffte Herr G., welcher mitſpielte, in derſelben Zeit 400 

oints. Touren von 88, 92 und 98 Points brachte Herr G. mit Leich⸗ 
tigkeit einige Male fertig. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 2. März. Gegen das Räuber⸗ 
weſen in Polen gehen die Behörden mit aller Schärfe vor. In den 
letzten Wochen ſind abermals mehrere kleinere Banden aufgehoben worden; 
es ſcheint, daß ſich die Banditen nach dem inneren Rußland geflüchtet 
haben. 


Vermiſchtes. 

Der ſozialiſtiſche Muſterbäcker Petzold⸗Dresden, der 
bei der Erhebung der Reichskommiſſion für Arbeiterflatiftit als 
Auskunftsperſon diente und für den Maxtimalarbeitstag eintrat, 
iſt mit Hinterlaſſung großer Schulden verſchwunden. Er hat 
beſonders „Genoſſen“ hineingelegt. 

Ein Fehlbetrag von einer halben Million wurde bei der 
ſerbiſchen Monopolkaſſe entdeckt. Der Dieb, ein Bruder des 
früheren Finanzminiſters Petrowitſch, iſt flächtig. 

Unter dem Verdacht, an der Ermordung der Klara 
Galle in Berlin betheiligt zu ſein, wurden bereits verſchiedene 
Perſonen, darunter der Schloſſergeſelle Otto Cordel verhaftet. Die Ermordete hat 
vier Meſſerſtiche erhalten, von denen einer tödtlich war. Es beſteht nach 
Anſicht der Gerichtsärzte kein Zweifel, daß der Mörder ſein Opfer von 
vorn umſchlungen, in der rechten Hand ein Meſſer hatte, mit dem er dem 
Mädchen den tödtlihen Stich in den Nacken beibrachte, der tief in den 


Herrmann Seelig. 


bewohnte 


„ rechts. Meldungen n vermieden 


5 chm 
1833) von 2—3 Uhr Nachm u. 6—8 Abends. 


eine Hofwohnung, beſteh. a. 3 Stub. u. Küche 


I. Etage, (ss) 


»Burſchgel. zu verm. Kulm 
Eine Wohnung, 


aus unbeſcholtenes Mädchen war. 

Vom eigenem Vater in Ketten geſchlagen und ge⸗ 
foltert. Großes Aufſehen erregt in Sarajewo, der Hauptſtadt Bos⸗ 
niens, ein haarſträubender Fall, der erſt dieſer Tage ans Tageslicht kam. 
Man ſchreibt darüber den „M. N. N.“ aus dem öſterreichiſchen Okkupations⸗ 
gebiete: Der 20jährige Schneider Ahmed Skendew in der Hubijar Aga⸗ 
Mahala hatte ſich durch Fleiß und Sparſamkeit 600 Gulden zurückgelegt. 
Um ſich dieſen Betrag anzueignen, ſchlugen ihn der eigene Vater Mehmed 
und die eigenen Geſchwiſter Avdo Mulija und Abid im September vorigen 
Jahres in Ketten, ſperrten ihn in eine enge Kammer und quälten und 
folterten ihn auf jede Weiſe, bis fie vollſtändig im Beſitze der geſamten 
Erſparniſſe waren. Erſt vor einigen Tagen gelang es dem Bedauenrswerthen 
mit Hülfe des Bruders Abid, dem er ein Kleidungsſtück ſchenkte, ſeinen 
Peinigern zu entkommen und gegen ſie die Strafanzeige zu erſtatten. Der 
Aermſte iſt an Leib und Seele gebrochen und ſucht im Bosniſchen Landes⸗ 
ſpitale Heilung. Inzwiſchen hatten ſein unmenſchlicher Vater und ſeine 
Geſchwiſter ſeine ganze Habe vergeudet. 

Freigeſprochen wurde der Redakteur Schmidt von der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Süddeutſchen Poſt“, welcher einen vom früheren Lieutenant 
Hofmeiſter herrührenden Artikel aufgenommen hatte, in dem behauptet war, 
daß bei einzelnen Regimentern die Verpflegung ſchlecht ſei, die Unteroffiziere 
von der Mannſchaftsmenage zehren u. j. w. Der Zeugenbeweis ergab, 
daß bei einzelnen Regimentern, wie in Metz, Erlangen und München, 
die Vorwürfe größentheils begründet geweſen ſeien. 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 5. März. Bewilligung der verlangten Beihilfe zur 
Eindeichung der Neſſauer Niederung ſiehe unter „Provinzial⸗ 
Landtag.“ 

Rom, 3 März. Nach einer Stefani - Meldung überbrachte 
Crispi dem Könige das Rücktritts⸗Geſuch des Kabinets. Der 
König behielt ſich ſeinen Endbeſchluß vor. Crispi wird dies 
morgen in der Kammer mitthetlen und zugleich erklären, daß das 
Miniſterium zur Erledigung laufender Geſchäfte im Amte bleiben 
wird. Crispi wird das Grünbuch betreffend Afrika vorlegen. 

Nom, 4. März. Alle Blätter beſtätigen die Demiſſion des 
Cabinets. Der König berief die Präfidenten beider Kammern 
zur Berathung. 

Maſſauah, 4 März. General Baldiſſera it eingetroffen. 
Er übernahm den Oberbefehl und trifft morgen in Asmara mit 
Baratieri zuſammen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 5. März um 6 Uhr früh über Null: 0,46 
Meter. — Lufttemperatur + 6 Gr. Celſ. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Süd⸗Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 6. März: Wolkig, ſeucht, Nebel, wärmer, windig. 
Für Sonnabend, den 7. März: Wolkig mit Sonnenſchein, feuchtkalt, 
Nebel, nahe Null. Niederſchläge. 


Haundels nachrichten. 


Thorn, 5. März. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter: feucht. 
Weizen matter, Zufuhren bleiben ſchwach 128 pfd. bunt 147 Mk. 
130 33 pfd. hell 151/52 Mk. — Roggen matt 121/22 pfd. 112 Mk. 
123/24 pfd. 113 Mt. — Gerſte ohne Aenderung, nur feine Brauw. 
beachtet helle mehlige Brauw. 117 20 Mk. feinſte über Notiz gute helle 
Mittelw. bis 115 Mk. — Erbſen Futterw. trockene 103/105 Mk. — 
Hafer gedrückt reine, gute Waare 105 [8 Mk. dunkle, geringere bis 102 
Mk. — Lupinen blaue, trockene, geſunde 8689 Mk. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


‚Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
5. 3. 4. 3. 5. 3. 4. 3. 


Ruſſ. Noten. p. Ussa 217,40 217,30 9 er 157,50 Ba 
Wechſ auf Warſchau k. 217,10 216.80] Toco in N.⸗Nork 83% 83%, 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,70 99,70 Roggen: loco. 124.— 125, 
Preuß. 3½ pr. Conſols 105 20 105,20] Mal 125.25 125,75 
Preuß. 4 pr. Conſols 100,10 108,10] Juni 126 — | 126,50 


Diih. Reichsanl. 3%/,| 99,80 | 99,75] Juli 
Dtſch. Rchsaul. 3/0 0 105,25 105,25 Hafer: Mai 
Poln. Pfandb. 4½/ ] 67,80 67,80“ Juli 


Poln. Liquidatpfdbr. —,— —,—[Rüböl: Mär 10 46, 

Belp Bfndbr. 100,29 | 100,80 |° Ne 40— 40. 
Disc. Comm Antheile [214,60 | 214,10 Spiritus 50er : loco.] 5270| 53,.— 
Oeſterreich. Bankn. 169,40 | 169,40 | 70er loco. 33,20 33,40 
Thor. Stadtanl.3d½% 70er März 38,40 . 
Tendenz der Fondsb.] ſtill. feiter. | 70er Mai 38,90 39,— 


Wechſel - Discont 3%, Lombard Zinsſuß für deutſche Staats-Anl. 
3 % 0, für andere Effekten 4%, 


Das Stern ſche Conſervatorium der Muſik in Berlin 
(Direktor Proſeſſor Guſtav Holländer), welches bereits auf eine 45 jährige 
ruhmvolle Thätigkeit zurüdblicdt, wird feinen Unterrichtszweigen nunmehr 
eine noch größere Ausdehnung geben, indem mit dem 1. April d. J. die 
Eröffnung der neugegründeten Bläſerſchule et In den Königl. 
Kammermuſikern C. Prill (Flöte), F. Bundſuß (Oboe), Eßberger (Clari⸗ 
nette), Köhler (Fagott), Littmann (Horn), Hoehne (Trompete), Kämling 
(Kontrabaß) hat Profeſſor Guſtav Holländer vortreffliche Meiſter ihrer In⸗ 
ſtrumente und erprobte Lehrkräfte gewonnen, deren Thätigkeit unzweifelhaft 
hervorragende Reſultate erzielen wird. Da das Honorar für die Ausbildung 
in der Bläſerſchule (wobei alle obligatoriſchen Fächer inbegriffen find), 
äußerſt gering bemeſſen ift, jo wäre zu wünſchen, daß die Muſikbefliſſenen 
mehr als bisher ſich zum Studium eines Blasinſtrumentes entſchließen 
möchten, umſomehr als für die Ausbildung eine weſentlich kürzere Zeit 
nöthig iſt, als beiſpielsweiſe für die Erlernung eines Streichinſtruments. 


meinem Neubau am Wilhelmspla 

gemiethete 1. Etage nebſt Pferdeſtall = 5 
umſtändehalber von ſofort zu vermiethen 

(978 Konrad Schwartz 


II. Etage 


in meinem Haufe Melliuſtr 103, be⸗ 
ſtehend aus 6—7 Stuben nn Zubehör. 


Etage, mäbl. Zimm., a. im. 55 von Herrn Hauptmann Menzel in 


3. Etage iſt verſetzungshalber 
Culm 4. 


— — — 4 —ů—ů —r — 

3 ine Wohnung von 2 Stuben, Küche n. = 

Brückenstrasse 32 & He 15 a ab zu en hen — A be en 
Wittwe Rapp. Schilleritr 

ſofort zu vermiethen. W. Inndeker Die von Herrn Major Wiebe innege⸗ 

habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 


anderweiti vermiethen. (429) ; 5 R ; 
erweitig zu an. Brombergeritr. 33, it eine Wohnung von 3 bis 1 


G. Plehwe, Maurermeiſter. 


Im Waldhäuschen 


= (464) 


\ A Adele Maj Entree, Ballon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April er. then. G. 3 
p Neubau Ichulſtr. 10112 ab zu vermiethen. 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. 
(4828) G. Soppart. 


Inne herrſchaftliche, zu Thorn, Brom- 
& re ee Vortenſtr. 64, Ecke 
Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend 


a. 4 großen u. 2 kleinen Zim., Küche, Entree, 


(968) 


emeinſ. Waſchküche u. Trockenboden, Keller u.] bei Frau Law. 


bei Fran E ²· 7 (SS) z 
Minna 1 Tac W . &. vom 1. April zu vermieth. bei Boden, p. ſof. od. 1. April 1896 zu dan M . — Au, zu haben. 2, . fragen bei Alexander Rittweger. 


Thornerſtr. 5. (4668) David Lewin. 


Die 1. Etage 


in meinem Hauſe Schillerſtr. Nr. 4 mit allem 
Zubehör iſt zum 1. 4. zu vermiethen. 


1 freundl. möbl. Zimmer 


iſt zu vermiethen. 


part, Sl WERTET RETTET) 
Billig möbl. Wohnung 
it zu vermieth. Zu erft. 
— 21, im Laden. 
„ente diene Wohnung, 2 Zimmer, Ache mi 
K Waſſerl. iſt v. 1. April od. ſpäter zuverm. 
Menberfiraite 3, ID |Wromberg. Bort, Sartenfc. 20. Morhoiz 
(492) Die 1. Etage, Fiſcherſtr. 49, tit vom 


1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ 
(4724) 
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Philipp Elkan Nachfolger 


empfiehlt zu ganz besonders billigen Preisen: 


15 
8 
4 


| 


Cocosläufer | Schlittengeläute | Winter-Handschuhe | Summischufie 


nur la Qualität glatt und mit nie wiederkehrende Gelegenheit, | für Herren und Damen in nur nur russisches Fabrikat in allen _, 8 


Muster in drei Breiten da besten Marken, Glacee mit Futter, Sorten 
57, 58, 90 em 33 Procent unter 1 Wildleder ete. mit und ohne Futter. 
Auffallend billig. 15 Procent Rabatt! 


zu Original-Fabrikpreisen, Einkaufspreisen. 


Den 3. bis 10. d. Mis. kommen sämmtliche japanische Fabrikate zum Verkauf. 


2 ” 
VODIIIIIDILILS | IIIIIIDLIIIDIIIIIDILIIITIIOE 
Außerordentliche Sitzung In öffentlicher Ausſchreibung Freitag, den 6, März 1896, Abends 8 Uhr: 


tadtverordnneten=Verfammlung | fol die Herſtellung eines Baſſins nebſt 
ns, den 7. Ein d. J., - Rohrleitung zur Waſſerentnahmes für Im grossen Saaledes Ar tusho fes 


Täglich Auftreten des ausgezeichneten 


Nachmittags 3 Uhr. Wirthſchaftszwecke Bahnl er EPE . 
1 Ver g ee der den Kermögend+ Garniee 1. e u ln Concer 1 BEE . fee 
f 5 1 Kot ierzu Termin auf den 12. ä * 5 = \ | | 
N ak Feuerſozietät für d. 3 8. Vorm. 12 Uhr fegeſehs L. 1 1 1 1 a. n 5 a. n d e r 8 0 n Dela UI = Ense) 4 


2. Betr. den Haushaltsplan für die Stadt-] Die Ausſchreibungsunterlagen können 


f Nã i 
ſchulen⸗Verwaltung pro 1. April 1896/97 | während der Dienſiſtunden im Geſchäfts⸗ unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Eduard Behm. 


und den Verkauf des alten Schulgebäudes gebäude eingeſehen, auch gegen poſt⸗ 8 ; 
kobs⸗Vorſtadt. . oncertflügel: Bechstein. F 
= Ba areas und beſtellgeldfreie Einſendung von] Karten a 3 Ma, zu Stehplätzen a 1,50 Mik. und Schülerkarten & 1 M. Rriegs- Veteranen 
4. Betr. die Beleihung des W ee — ve en 4 Walter Lambeck { 
Altſtadt Nr. 246 mit 6300 Mark. raudenz, den 2. Mär . N 
5. 5 den Fimal⸗Abſchluß der ſtädtiſchen Kal. Eiſenbahn⸗Betriebs Inspektion 1. — f n Freit u 
Jeuerſozietgts,Kaſſe pro 1505 T DSS SSS SE! tag, den 6, Abends 8 Uhr 


6. Betr. eine Anfrage wegen Ausſchreibung K II 

der üerbahn⸗Kaligirarbeiten. onkurs⸗ anrenlager. (0) 

7. Betr. Bewilligung von 680 Mk. zur Her-] Das zur Jos. Burka t'ſchen 
ſtellung eines Fußgängerüberweges am Konkursm aſſe gehörige 


Bromberger Thor. Colonialwaarenlager 


8. Betr. den re = 3 
Gasanſtalt für den Monat Januar 1896. 0; G kauft h 
25 ebm Feldſteinen.ſoll im Ganzen verkauft werden. 
9. Betr, den Antauf von donne Jatob Taxe und Verkaufsbedingungen find 
beim Unterzeichneten einzuſehen. 


10. Betr. Beleihung des Grundſtücks Jakobs⸗ 
ſtraße 9 mit noch 11500 Mk. N 
Erforderlich ſind ca. 4000 Mark. 
Thorn. den 3 März 1896. 


ö Fb 


Museum. (974) 


Krieger⸗ > Verein. 


Thorn. 


Sonnabend, den 7. März er., 
Abends 8 Uhr 


Internationaler Mäbel⸗Cransport⸗Verband. 
Vertreter in Thorn: 


W. Boettcher, Brückenſtraße 5. 
Almzugs übernahmen 


bei ſachgemäſter Ausführung u. weitgehendſter Garantie 


OÖ) 


11. Betr. Bewilligung von 3610 Mk. zur 
Einrichtung von 7 Spülkloſets und einem 


Piſſoir im Kinderheim. n ö 5 lter bei billigſten Speſenſätzen. 932 
12. Betr. das Protokoll über die am 26. Fe⸗ Der Route Demi. 4) * ist | peſenſ 1 0 ) 1 General: Verſammlung 
Aaſferen ſeon en pobt. Bohlen g 8 ( SOSSE SISISISSISISISSISIISSSIAIISIS in Sereinstotate bei Kamerad Wieotai. 
13. Betr. desgl. über die am 26. Februar Bekanntmachung. Di A h fi Pr} W k 1. Dele kitemmahl. ER 8 
d. Is. ſtattgefundene b der 1. 10 = ln 5 ie nscna ung grösserer Orke um 7 une: Bo sitzung 07 00 
idti Gas⸗ und Waſſerwerke. für Dienſtboten und Handlungsgehilfen un . Pr K 
1 Lehrlinge wird zur Verne der Klage er Vorstand. 


14. Betr. Nachbewilligung von 620 Mk. 40 Pf. 
für die diätariſche Hilfskräfte in den 
Polizeibureau Tit. TA Poſ. te 4. 

15. Betr. desgl. von 23 Mk. 78 Pf. bei Tit. VI 
des Schuletats pro 1895/96 (IV. Ge⸗ 
meindeſchule). ; 

16. Betr. die mit den Expeditionen der drei 
hieſ. deutſchen Zeitungen abzuſchließenden 
Verträge wegen Aufnahme der Inſerate. 

17. Betr. Theilung der II. Klaſſe der Bürger⸗ 

mädchenſchule, Anſtellung einer Hilfs⸗ 
lehrerin und 2 von Aus⸗ 
ſtattungsgegenſtänden. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

gez. Boethke. 


erinnert, und zugleich dieſer Einkauf zur durch Seringe Theilzahlungen 
freien Kur im ſtädtiſchen Krankenhauſe vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


den Dienſtherrſchaften und Geſchäftsinhabern 
Deutſche Wolle. 


wiederholt dringend anempfohlen. (966) 
Thorn, 3. März 1896. 
Der Magiſtrat. Zortſch 58 Ir et 5 . 280 ier Bedarf 9 erhebliche 
ö ritte gemacht. Auf allen rkten ſpiegelt ſich lebhafter Bedarf und Vertrauen in 
Bekanntmachung. die Weiterentwickelung des Verbrauchs wieder. 9 die Kaufluſt iſt allgemein und fördert die 
Ca. 100 Id. in Dampf: und Warm⸗ Werthe. Die günſtigen ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des Artikels, der Stillſtand in den Er⸗ 
waſſerröhren auf dem ſtädliſchen Klärwerk zeugungsverhältniſſen und die fühlbare Abnahme der Merinowollproduktion können nicht 
find mit Wärmeſchutzmaſſe (Kieſelguß ohne Einfluß auf das deutſche 1896 er Wollprodukt bleiben. Der Verein der Merino⸗ 
rte] wollzüchter hat für das laufende Jahr eine Auktion für im Schweiß geſchorene Wolle 


bezw. Korkſchnitzel) zu umhüllen. Detaillirte 
5 am 7. Mai in Berlin 


Koſtenanſchläge ſind vom Bauamt II für 

25 Pf. pro Stück abſchriftlich zu beziehen. 

. A "= bis um beſchloſſen und eine PS für Rückenwäſchewolle W 

abend, pen 14. D, „Vorm. r am Tage vor dem Berliner Wollmarkt. 
Bekanntmachung. 1 einzureichen. (980) Es ſind Seitens 0 Behörden in dankenswerther Weiſe Räume im Königlichen 

Die diesjährige Frühjahrs ⸗Kontroll⸗Ver⸗ horn, den 4. März 1896. Proviante Magazin zur Verfügung geſtellt worden und es iſt zu hoffen, daß die deutſchen 

ſammlung findet hierſ. am 17. April, Vor⸗ Der Magiſtrat. Wollproduzenten ſich, angeſichts der gebeſſerten Konjunkturverhältniſſe, den bewährten 


Die Maurer Innung in Thorn 
hat am 8. März um 2 Uhr eine 


General⸗Verſammlung. 
964) Der Vorstand. 


In meinem Verlage erschien: 


Die Fahne 


der 


Einundsechsziger vor Dijon. 


Zur Feier der 


25 jährigen Wiederkehr 
der 
Kämpfe vor Dijon 


aus der Geschichte und den Akten des 
Jnf-Reg v. der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Zusammengestellt durch 


tags 9 Uhr für Land⸗ bezw. Seewehr Auktionen, in noch erhöhterem Maße, anſchließen werden. 
15 kaalerbsts and Grfaprefere, Nachm. 1 hr Koks Die Gefchäftsftelle des Vereins (Herr Dr. Pietrusky in Greifswald) iſt mit der 5 Maercker, 
für Reſerve auf der Ringchauſſee am Wall⸗ Verſendung der diesjährigen Verträge beauftragt. [967] ptmann und Kom echef, 


Mit den Bildern: „Der Untergang 
Fahne des IT. Bataillons 61, nee 
„ [yon Mattschass und „Die Fahnengruppe“ nach 

der Bronzestatue von Bildhauer Löher — 
beides Geschenke Sr. Majestät Kaiser 
Wilhelm II., an das Regiment. — Werthvoll 
durch Wiedergabe sämmtlicher Gedichte, 
welche den ruhmreichen Kampf der 61 iger 
verherrlichen. Preis eleg. brosch. 1 Mk. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Zahnarzt David 


13achestrasse 2, II. 

Sprechstunden von 9-12. 
Nachmittags von 2—5. 
Mit Ausnahme Sonntegs. 


se20000000000000000000 008 
Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 
Bahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künfliche Gebiſſe. (919) 


verkauft unſere Gasanſtalt den Ctr. mit 
1 Mark. Auf Wunſch wird derſelbe in 
rar oder kleinen Stücken geliefert. Letztere 
rennen in kleinen Feuerungen oder, wenn 
de Koks nicht hoch geſchüttet werden kann, 
eſſer. 

Der Transport ins Haus wird innerhalb 
der Stadt mit 10 Pf, nach den Vorſtädten 
mit 15 Pf. für den Centner berechnet. 

Thorn, den 25. Februar 1896. (825) 


meiſterhauſe ſtatt. ; 
Zu derſelben haben zu erſcheinen: 
Die Offiziere, Sanitätsoffiziere u. oberen 
Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 
wehr I. Aufgebots. Denſelben wird eine 
ſchriftliche 8 zu den Kon⸗ 
troll⸗Verſammlungen nicht zugehen. An⸗ 
zug der Offiziere: Helm und Schärpe. 
2. Sämmtliche Reſerviſten. : 
3. Die zur Dispoſition der Truppentheile 
beurlaubten Mannſchaften. 


er Magiſtrat. 
„Die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden 2 9 lt 
Ale een Mannſchaften. 


55 (X 
5. Die Halbinvaliden, ſowie die nur als Der Dünger 


ne Reben tfäsig anerkannten Mann- der Thorner Straßenbahn iſt vom 1. April 
chaſten, ſoweit ſie der Reſerve, Land⸗, ab zu verpachten. er 
bezw, Seewehr I. Aufgebot angehören: | Gleichzeitig wird 1 I. Qualität zu 
6. Sämmtliche Wehrleute I. Aufgebots. kaufen geſucht. Ge l. Offert. nebſt Preis⸗ 
7. Sämmtliche geübten und ungeübtenErſatz⸗ no ſind zu richten an das Depot der 
Sieur 2 1 Sa horner Strassenbahn, 
enigen Maunſchaften der Land⸗ 8 
und Seewehr I. es, 1 9 1 — Schulſtraßſe 26. (075) 
30. September 1884 eingetreten ſind, 
und im Herbſt d. Is. zur Land⸗ bezw. 
Seewehr IR. Aufgebots übergeführt 
werden, ſind von dem Erſcheinen bei 
den diesjährigen Frühjahrs toutroll⸗ 
Verſammlungen entbunden. 
Mannſchaften, welche ohne genügende 
Entſchuldigung ausbleiben, werden mit 


Hergersberg & Co. 


1. 


Von einer alten deutſchen 


Feuerversicherungs- Gesellschaft 


wird ein geeigneter Herr als 


Haupt-Agent gesucht! 


bei ungewöhnlich hohen Bezügen! 
Offerten mit Referenzen ub J. V. 7366 bei. Rudolf Mosse, 
Berlin SW. [971] 


Ein bocheleganter 


ME Hcilitten BE 


ift billig verſetzungshalber zu verkaufen 
A. Busch, Betriebs- Inſpektor, 
(910) Thorner Straßenbahn. 


Ein anſtändiges Mädchen 
in geſetzten Jahren mit neunjährigem Zeug | .... ner erh ?) 
niß und beſter Empfehlung ſucht zum 8 ich in Erfahrung gebracht habe, 
1. April Stelle als Stütze der Hausfrau. daß mir böswillig Eutehrendes nach⸗ 
Steen unter d 806 in d. Exped. d. Big. gehegt, wird, fo bin id nad de zurüd- 

ekehrt, und werde die Urheber und Ver⸗ 


Sriuvatlogis 


für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 


halt in 
Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 


Gegen Magerkeit zur Erlangung ſchöner 
voller Körperformen oder Demjenigen, 
welcher durch Krankheit ein wohles Ausſehen 
verloren hat: Iſt das echte A Schulz'ſche 


b . i8b i A € } 
mice Mannſchaften haben ihre Mi⸗ I 1 Bande Fel ne been breiter dieſer Verleumdungen ohne Rückſicht 
leren Veſtelhengbeſ ele aten. Privatlogiß der (472) zur Redenfcaft ziehen. (984) 
befinblichen Geſtellungsbefehle mitzu⸗ Fran Hedwig Pi orm ure Frau Antonie Kempinska 
——— — (959) ran Hedwig Plenz. — Girlie Radriche Nachrichten 
odgorz,. zar x Sosse 8 x . . 
Die Foligei-Permwattung. — . I Triser Kewintige op. [ zur . . den 0- Mär 1896. 
a sent ehe Garten und Stallungen bei der 


8. lut + Kir: 
Abends 6%, Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent Rehm. 
Ev. luth. Kirche in 
Abends 7 ud ee . 
Herr Paſtor Meyer. 
Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht bil, Uhr. 


0 . — nebſt 

(Mellinſtr. 18) iſt zu verkaufen. 

Bedingungen ſchleunigſt einzuſehen. 
Prowe. 


Das 
beſte und billigſte 


Brennmaterial iſt 


Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 
Ein möbl. Zimmer Rathsbuchdruckerei 
it 8 a Er 
r 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Urnst Lambeck. Thorn. 


Bekanntmachung. 

Der Rendan t Bartel iſt auf einige Tage 
verreift, und wird die Kämmerei = Kaſſe 
während dieſer Zeit von dem Bürgermeiſter 
Kühnbaum verwaltet. 965) 

Podgorz, den 4. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


